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dast auch den Frauen , und gerade i hnen der a -ntwor -
lungsreiche Arbeit übertragen würde . Sie sind es vor allen
Dingen , die für diese Aufgaben isn, Betracht konnuen.

Noch ist alles irr der Schmolle . Girre Kommission erlvä-gt das
Für rmd Wider . Wenn aber die Michshauptstadt sich ern-
schliestt, an diese schwierige Arbeit heranzuyehen , so must sie
etwas nrustevgiltiges schaffen , denn nach ihrer: Plärrer : roerven
sich andere Kommunen richten . Hier und da ist n:an allerdirrgÄ
schori ein Stück voraus . So hat jetzt die Stadt Brernen be¬
schlossen , ein Jugendamt zu errichten , dessen Aufgabe hauptsäch¬
lich in der Aufsicht über die Pflegekinder urrd alle unehelichen
Kinder , Uebernahme der Generawor .knurrdschast, der Geschäfte
des Genreinden -aisenrateS und der Arrgelogei :heiten der Für -
sorgeerziehung bestehen - soll. Zirkel besoldete und fünf unbesol¬
dete Nr'itglieder , unter ihnen eine Frau , sollen« die Geschäfte
führen .

Geger: die Mitarbeit der Frau ■in der Jugendfürsorge I5n*
neu tveder politische noch irgeub roelche andere Bederckeu geltend
genrackst »verden . Sie Herbert auf diesem Gebiete bereits gear¬
beitet , und es wäre mcklug und unrationell , wollte sich die Stadt
diese Kräfte entgehen lassen.

Sie versagen völlig .
In der „ Wiener Arbeiter -Zeitung "

, dein Organ der oster ,
reichtschei: Genosse^ berichtet ein Arzt über den Wert der AuS -
bildtntg von „Dauvon" für -den freiwilligen Sanmriterdlenst .
Nach einer Skizziarung der Tätigkeit dieser Damen , die oft d»c
Krankenpflege r:ur als angenehmen Zeitvertreib , als eine Act
Sport betrachten , heißt es in dein Bericht :

Nrrd so bildet denn die Gesellschaft vom Roten Kreuz
alle diese hilfsbereiten Damen , derei : Rainen sogar in manchen
Tageszeitungen veröffentlicht »verden , aus für den „ Ernstfall ",
den Krieg , dem, jede vor: ihnen mit angenehmem Gruseln fast
hevbeisehnt, denn dann wenden sie zu all der hübschen Spielerei
auch noch Ruhm und Ehven ernten . Man wird sie rufen , wird
sie brauchen , sie toerden zeigei: , tvas sie gelernt Hallen , und Das
Vaterland tvird ihnen gerührt danken .

Aber der „Ernstfall "
»var da ; Scharon von Samaviterinnen

haben sich zur Zeit des blutigen , Menschen mordenden Balkan -
kriEÄ in den Feldspitälern eingefundei : und hätten die Feuer -
probe bestehen sollen . Sie haben sie aber nicht b̂estanden.
Darüber ' sind sich alle unsere Chirurgen einig , die jetzt über ihre
Erfahrungen »auf dem Kriegsschauplatz berichten.

Prof . A . Fraenk -el inVb auch Prof . Clairmont , Primarius
Dr . v . Frisch und alle anderen , die hier in Fri -edeuszeiten „Sa -
umriterinnen " hevanbildon , tonnen vom bulgarische»: Kriegs¬
schauplatz nur traurige Dinge über die Leistungen der edlen
Helferinnen melden . Nicht nur an Geschicklichkeit und
Ausbildung fehlte es , nein — was viel schlimmer ist

, an ch an Dienstbereitschaft , Disziplin und
Gehorsam . Zu groben Verrichtungen wollte sich keine der
Damen bequemen , die mußten die mit Arbeit überbürdeten
Aerzte selber besorgen ; den Anordnungen der Chirurgen wollte
auch keine folgen. Wer durfte es wagen, ihr in barschem Tone
etwas zu befehlen ?

So übel ging es bei der Krankenpflege zu . dah . als be 'un
Abschied einer der österreichische »: Chirurgeil der König !!,:- von
Bulgarien einiges über diese Ucbelstände anzudenten wagte , sie,
die Organisatorin der Pflege der Verwundeten , erwiderte : „ Ick:
weist es , d i e Da in en g ehöre n n ich t i n d i e Spi tä I c r ! "

Es ist wohl mit Sicherheit anzunchmen , daß dieses völlige
Versagen der bulgarischen Samariterinnen nickt deren nal 'ion«,
len Eigentümlichkeiten zuzuschreiben ist , soirdern einzig und
allein dem Ilmstand , dost sich „ Tarne »:" eben nicht plötzlich ln
ernsthafte , brauchbar« Menscher : vertvarwelir können. Und wenn
Professor Clairmont das jämmerliche Benehme »: der bulgarischen
Samaritermmen »vuchtig als das Debacle — die beschämende
Niederlage — der Fvau bezeichlvet, so wäre vielleicht der Aus¬
druck Frau besser durch „Dame " zu ersetzen .

Die „Da »»:e " gehört in den Salon , auf de»: Rsnnplatz . ins
Theater , überallhin , wo dem Ernst des Lebens geflissentlich aus
dem Wege gegangen wird . Dorthin aber , wo ernste Arbeit u »:d
Einsatz der ganzen Persönlichkeit gefordert werden , gehören
ernsthafte Berufsmenschen , einerlei , welchem ßieschlechts sie ange¬
hören .

Darum fort aus unseren Spitälern mit den tändelnde »: ,
-sensationslüstern -» Gräfim ^en , Baroninnen und gelangweilten
Weltdamen , fort mit den $htrfen des Roten Kreuzes und all
dom Geplänkel und .der Wichtigt-uerei , für die der Ort , auf de »n
sie sich abspielcn , dem : doch zu ernst istl Aufgabe des Staates
ist es vielmehr , sich die Heranbildung einer mSglichst großen
Zahl tüchtiger Berufspflegerinnen angelegen sein zu lassen, die
bei drohender Kriegsgefahr eine Ergänzung ihrer ' Kenntnisse
für den Felddienst in kurzen sachlichen Kursen sich leicht und
rasch erlverben könnten . Aridere als diplomierte , im Beruf
siebende Pflegerinnen sollten zur Pflege der im Kriege V-er-

Mundeten überhaupt
'
nicht z »lgelassei » werden ; Denn cs handelt

sich hier -um Lebe»: und Gesundheit imi Manschen , atm schaurige
und folgenschwere Mtuationen , deren Ernst nur der erfassen
kann, der den Ernst des Lebens scho»: kennen gelerirt har.

Eingegangene Bücher und gettschriften.
(Alle hier verzeichnten und besprochenen Bücher und Zeit»
ichriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden . ),

Henseling, Robert : Stecnllüchlein für IE ( Raturwisi -en -
schaftliche Volksbücher Nr . 48/50) . Mit 61 Abb . und 1 Stern -
korte. ( 101 S . ) 8 °

, 1913 . Kart . 75 Pf . Stuttgart . Kosmos,
Gesellschaft der Naturfreunde ( Francksche Versagslluchhaud-iung ) .

Das Henselingsche Sternbüchlein , das sich in seinen frühe -
ren Jahrgängen als ein so vortrefflicher Führer bei allen ' Lieb-
haberastrorwmen erwiesen «hat , liegt für 1913 fertig vor. Es
»vird cberrso freudig begrüßt werden , wie sein VorgälMr . Eine
Aendern -ng hat es diesmal insofern erfahren , als die allgemeine
Einführung bis auf das für Anfänger Nnentllehrliche weggelas¬
sen wurde . So mürbe Platz gewonnen für eine weitere Ausge¬
staltung der Kalenderangaben , vor allem aber für den „Astro¬
nomischen Jahresbericht "

, der in kurzer, für joden verständ¬
licher Form die »vichtigsteu Forschungsergebuisse der letzten Vel¬
den Jahre , zusammenstellt . Aber noch eine andere Ertveiterung
ist hinzllgekommeu, es »vurde eine Liste über die Bedeutung und
den Ursprung der Sternnamen aufgerwmmen , sie wird in sehr
dankenswerter Weist das Interesse und die Wissbegierde ma »»che ?
Laieuastrouoincn befriedigen . Wer seine .Kenntnisse außerdem
noch erweitern will , findet am- Ende dos Büchleins et ::en Mch -
»vcis von volkstümlicher Literatur und von Bezugsquellen für
betvährte astronomische Instrumente . Mau must dem KosmoS
das Verdienst zuerkemren, daß er durch solche billigen und prak¬
tischen Bücher .das Interesse für die Sternkunde ansterorbenl -
lich zu beleben weist. Dieses Sternbüchkein erfüllt seine Auf-
gabe, ein volkstümlicher astronmuischer Jahresbericht zu sein,
wirklich in schönster Weist . —■ Die Ausstattung -des Heftes wurde
durch sehr wertvolle Abbildungen , die berühmte Astronomen zur
Verfügung stellten , wesentlich gefördert

* Eine neue soziale Zeitschrift „Das Einig u n g s a m i ".
Herausgegeben von M . v . Schulz , Dr . H . Prenuer und A . Rath -.
Beigeordneter in Essen a . R . Verlag von Julius Springer ln
Berlin W. 9. Jährlich 12 Hefte . Preis des Jahrgangs 4 Mk . ,
des einzelnen Heftes 40 Pfg . ( Einigungs - und Tarifäii :ber, Ge«
werbe- und Kaufmanirsgerichte , Arbeitgeber - und Arbeitiwhmer -
verbäiwe nftv. geniesten bei Bezug einer gröstcren Anzahl von
Exemplaren direkt voir der Berlangsbuchhaudlu »rg crmästigte
Preist ) . Tie Monatsschrift „ Das Eiuigungsamt " ist zu der »:
Zloeck gegrü »:det, eine Sammelstätte für altes zu werden , lvas für
die gegenseitigen Beziehungen ' zlvischen Arbeitgeber »: :md Arbei¬
tern und deren Organisationen von Bedeutung ist. Insbesondere
sollen zur Beharldlung gelangen das gewerbliche und kauf-mä »:-
uische Eiiügungswescu , Eutschei-dung-en u »:d Beschlüsst der
Tari svertragsinsianzen . vor allem des Zeutralschiedsgerichts
für daS Baugewerbe und des HaupttarifamteÄ für das Maler -
getverbc . sodann wichtige Fragen der Fortblidu »»g des Tarifver -
tragsivesens , wozu auch die unmittlbar zusammenhäiu :eudcu
Fragen des .Koalitiousrechtes , VereiusreckteS , des Rechts der
Berufsvereine , der Streikpostensteher u . dgl . gehören . Für alle
diese Fragen , die sehr im Vordergrund des öffentlichen m\b pri¬
vaten Interesse stehen , sthlt zurzeit ein Orgo-n . i »v denk alles
Wissenswerte gesammelt rind besprochen »verden kann . Die be¬
stehenden sozialpolitischen Schriften sind nicht in der Lage, bei'
hier genannten Spezialfragen in der wünscheus»verte »: AuS '
führlichkeit Rechnung zu trage »:. Die von einzelnen Arbeitgeber¬
oder Arbeitnehmerorganisationen heran sgegebeu-e»» Veröffent¬
lichungen trage »: meist die Besonderheit an sich, dast die Gegen¬
partei und die zur Durchftihrung des- Tarifvertrags berustrven
Instanzen geneigt sind , auch rein sachliche»: Darstellungen Mist-
trauen entgege»:zubringen . . Darum dürfte das „ E 'urigu^rgkamt "
einem dringenden Bedürfnisse entgcgen-kommei : und für alle
Faktorei », »velche sich mit Arbeiterfragen zu befasst:: habe-»: , eine
objektive , wrurschenswerte Quelle zur Beurteilu »:g der hier ein¬
schlägigen Fragen bilden .

Plutus . Kritische Wochenschrift für Volkswirtschaft uni

E
ina»:ztvestn ( Herausgeber Georg Berrchard ) . Inhalt vom 7.
eft des zehnten Jahrganges : Breslau . — Neugrü »rdungen und

Kapitalserhöhui ^ en im Januar 1913 . Von Richard Catwer -
Berli »: . — Revue der Presse . — Aus den Dörsensülen . — Un¬
fertige Emissionen . — Freiakti -on . —1 Fabelhaste Getviirne . —
Wassereiiibruch. — Gedanken über den Geldmarkt . Bon J »lstns.
— PLutus -Mevktastl . —» Antworten .des Herausgebers . —.
Waren des Welthandels ( Seide ) . — Chefs urrd Angestellte —
Neue Literatur . — Generalversammluirgen . — ( Wonneme »̂

vierteljährlich per Post , Buchhandlur :g : :ud direkt vom PlutuS »
Verlag 4 .50 Mk. Probehefte gratis in jeder Buckbandlung »mU
vorn Plutns -Berlag , Berlin W . 02 . Kterststr. 21 .)
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Der Paragraph .

Von Wilhelm S ch a r r e l m a n n.
Er war seit langen Jahren Registrator bei einem

Ministerium ilnd der pflicksttreueste Bmn :te, der sich den¬
ken läßt . Keirven Tag hatte er je versäumt , n'ieinnls Ur -
larrb erbeten und außer seiner amtlichen Tätigkeit gab es
rüchtS , was ihn interessiert hätte , also mit einem Worte :
er war ein Muster von einern Beamten . Nur etwas mür¬
risch rmd in sich gekehrt war er , sprach selten und damr
lvenig ntidiging einer Unterhaltung überhaupt am liebsten
ans dem Wege.

Er war Zeit sernes Lebens Jurrggeselle geblieben und
belvohnte eine kleine, bescheidene Wohtnmg in einem der
stillsten Viertel der Stadt , denn er liebte die Rlche . Mit
den Jahren war er nämlich so nervös geworden , dast er zw
weilen selbst die Wanduhr nicht mehr gehen hören konnte
und dann den Perpendikel anhalten mußte , um Ruhe zu
habe» .

Seit langem hatte er an Schlaflosigkeit gelitten und
war allmählich so reizbar geworden , daß er schon a : »I dem
spiiten Morgenschlunmrer wieder cmporftihr , wenn .nur der
Wind etwas lauter im Schornstein jauste oder der Bäcker -
junge pfeifend die Straße heraufkam .

Trotzdem war er von einer beneidenswerten Pünktlich¬
keit . Zn spät gekommen war er in den langen Jahren
seiner Amtstätigkeit niemals . Wenn ihn die Wirtin , genau
nach der von ihm gegebenen Instruktion , des Morgens
durch Klopfen an der Tür weckte, lvar er meistens schon zun:
Fortgehen fertig . Er trank dann einijge Minuten später
schweigend sÄnen Kaffee , zündete sich seine Morgen --
zigarre an und ging dann zum Burean . Er durcksschritt
dann stets dieselben Straßen , überquerte jedesmal an der¬
selben Stelle die Fahrdämme , begegnete denselben lang¬
weilige »: Gesichtern und hört« jeden Morgen unter dem
Tunnel den Zug über sich hinwegbrausen , der zwei und
eine halbe Minute vorher von» Bahnhof abgelassen wor¬
den war .

Im Die »:st war er von einer peinlick)«»: Peniblität . 'Ein
Versehen seinerseits hätte ihm vollends die Ruhe gekostet .
Er hätte dann keiir« Entschuldigung fiir sich gekaimt.

Jrge »»d ein Steckenpferd besaß er nicht. Er hatte vor
Jahren einnial begonnen Stempel »»»arken zu sainmeln .
Mer auch diese Passion hatte er »»ach ei »uger Zeit wieder
a »»sgege^ n .

Wen »: des 3lbe »»ds das Bureau geschlossei : worden war ,
wußte er eigeirtlich nie , »vas er nun mit sich anfangen
sollte. Das einzige , lvas ihn »nit Sicherheit erwartete , war
eme schlaflose Nacht.

Jfy »nachte dann wohl einen Abendspaziergang , von dem
er pünktlich wie immer »»ach Haust zurückkehrte, laS zmn
Tee die Abendzeit »n :g und ging dann zur Ruhe .

O wie entsetzlich lang die Nackst dann zuweile »» war !
Das entjetzlick)e , graue Einerlei feine® LÄens legte sich

dann wie Staub auf seine Brust und nahm ihm den Atem ,
und mitunter kam er sich vor in der öden Stille der langen ,
qilälender » Nächte, als sei er eigentlich längst gestorben , und
bilde sich nur noch ein , zu leben !

O wein: er an die Tage seiner Jugeird dachte - !
Wer nein ! Er wollte nicht daran denken. Es war töricht
und »»utzlos und verinehrte nur die Unrrlhe und verschwie¬
gene Sehns »»ckst seiner alten Tage .

Und trotzdem war -er von heimlichem Stolz auf baß
Leben erfüllt , wie er e- gelebt . Das Leben war nun ein -

»»:al hart und grai : und luachte einsan : und bitter . Da »nit
»uußte man sich abfinden . Aber er besaß doch -eine tadellose ,
Vergangenheit ! Da war auch nicht das geri »»gste Fleckchen.

'
Alles war so korrekt verlaufe »: ! Und dam : seine Anlts -
führung ! Er wollte sich nicht rührnen , nein ! rllicht ein-
»nal heiinlich ! Aber er rnußte doch sagen — !

Und das war 'denn der einzige Trost , wenn er an seine
Jugs »»d dachte und m die Freuden feiner Knabenjahre und
an das graue einförmige Einerlei seines jetzigen Lebens . ,
Ein nervöses Zittern lief dann wohl wie ein elektrischer
Stronr durch feine Hände , mit denen er sich das gra » »e Haar
aus der Stirn strich — — —

Eines Tages kam das Verhängnis . Er hatte ein Ver¬
sehen begange»: im A »nte-, Eigentlich war es nicht eininal
ein richtiges Versehe»:. Das ' wäre ja ailch karun zu glauben
gelvese »:. Es »vae etwas ganz Geringfügiges , Bedeutungs -- .
loses und hätte sich vielleicht am nächsten Tage schon mit
einiger Geschicklichkeit wieder in Ordnung bringen kiffen .-

Aber es quälte ihn den^ganze »: Abend , als wenn er ein
Unglück a »»gerichtct lmtte . Wie konnte -er nur den Para¬
graphen außer acht lassen , -der ein « : derartigen Fall ge-
nailestens regelte ? Unzähligemale hatte er ihn befolgt
und gerade heute nmßte er gegen die Jnstr »»ktion handeln !

Er saß den ganzen Abend in sich zirsamnrengesunken da
und grübelte darüber md % Er begriff es selbst nicht, Witz
er dazu geko »nmen »var . Er kannte doch den Para ,
grapheil 19 ! Als junger Bearnter hatte er ihn auswendig
gelernt , Wort für Wort , und trotzdein hatte er heute — —
es war einfach unglariblich , unverzeihlich ! Da gab es gar
keine Entschuldigung !

Er begann aufgeregt ind er Stube auf und ab zu gehen.
Die Zeitung blieb heute ' unbeachtet !

Endlich e »: tschloß er sich doch , zr»r Ruhe zu gehen. Als
er gegen Morgen , noch später als sonst , endlich einschlief ,
verfolgte ihn der Paragraph 19 bis in den Traun ».

„ Ich begreife nicht , wie ein solch alter und erfahre »iev
Beantter , wie Sie , sich ein derartiges Versehen hat zu
Schulden koinmen lassen können !

" sprach sein Vorgesetzter
zu ibm und niusterte ihn scharf durch die goldene Brille .
„Sie scheinen überhaupt in der letzten Zeit sehr zerstreut
» li '

. d unachtsam ZU »verder:. Ich habe schon rnehrfach be-
»nerkt , daß Sie nicht recht bei der Sache si »»d !

"
Und bau »: »oandte sich der Herr um »nit allen Zeicheir

des Zorns und der Verachtung , rmd ans den vier Ecken des
Ziinmers rückten Paragraphenzeiche »: an ih»: heran , riesen¬
groß und schlank, bogen die krummen Hälse iiber ihn »mb
hohnlächelten.

Plötzlich kam der Paragr :chh 19 a »»s einer Ecke hervor ^ '
gesckwsstn und schrie mit spitzer Stiinme : „Bitte »nich id
Zukunft besser zu respektieren ! Glauben Sie vielleicht , day
ich zr »n » Spaß auf dem Papier stehe ? Ich bin von re»Hts
niäßigei : Eltern geboren m»d wünsche »neiner Geburt null
Stellung »rach respektiert zu werden . Ich glaube , daß ist
das Mi »»deste, lvas »nan als Paragraph verlangen kann !
Als we »:n,Sie nicht wüßten , daß der Stand der Para¬
graphen einer der augesehensteir und unentbehrlichsten ufc
der Welt ist ! Jugendlicher Leichtsinn ! Das ist das Ml -̂
desto, »vas man zu Ihre »»: Lapsus sage»» kann ! . . .

"
;

Am audern Morgen fühlte er sich noch elender und zer¬
schlagener »vie je . Dabei hatte ihn eine kran »pfhafte krib-
belnde Unrrihe ergriffen .

Es war ja lächerlich ! Alles wiirde sich mit einiger Bn -
mühung »bieder ins gleiche bringen lasse»». Es »var ja kin¬
disch, sich so ailfzuregen ! dachte er , als er sich wusch.

Aber als er beim Abtrocknen war , begann es schon
wieder .

Die alten Vorstellungen kamen, nahnien ihn wieder uv
Besitz und »rach einigen Minuten war er schon »nieder e »»d- .
gütig und fest überzeugt , daß er ein nichtslvürdiger Patron
sei, der es kaum länger verdiene . Beamter .u » beißen . Einen -
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' Paragrkphen seiner Instruktion ewsacy zu ignorieren !
Es lief ihm heiß und kalt über den Riickoir. Verstört

und bleich begrüßte er die Ziiimierwirtin , die ihm den
.wisse auf die Ltube brachte.

„ Lind Lie nicht Wohl ? " fragte die Wirtin teilnehmend
und einigermaßen bestürzt über das Aussehen ihres Zim¬
merherrn .

bewahre ! Sie wissen doch, mir fel) lt nie etwas ! "

antwortete er gezwungen lächelnd nnd trank hastig die
Tasse ans .

Aber die Gedanken waren wie .0 letten . Er wllrde sie
nicht los . Mit erneuter Wut stürzten sie über ihn , wenn
er eben meinte , sie abgefertigt zu habcn^ Es war eine
Pflichtverletzung , was er sich hotte zu schulden koimneit
lassen. Daran war kein Zweifel . Was würde man sagen ,
wenn man seine vorschriftswidrige Handlung bemerken
würde !

Als er das Bnreun betrat , schienen alle Kollegen uirbe>
fälligen wie fairst zrl sein .

Aber das war ja natürlich alles Verstellung ! Komödie !
Sie wußten gewiß längst , was ihm da gestern geschehen
war . Man tat nur so , als ahne niemand , was in der Luft
schwebte. Heimlich aber platzten alle vor Schadenfreude !
O , er kannte diese Schufte !

Nun ! Die Glocke schellte ! Das war das Zeichen, das
ihn in das Ziiilmer des Chefs zitierte ! Jetzt würde es
kominen !

Aber auch der erwähnte nichts davon . Es war ja klar,
daß die Sache schon an eine höhere Instanz gelangt war .

Totenbleich verließ er das Zimmer wieder .
„Was ist Ihnen denn ? Sind Sie nicht wohl heute

morgen ? " lvandte sich einer seiner Koellgen an ihn .
Schnell ! Eiir Glas Wasser ! "

„ O, " stammelte er mit mühsamer Fassung . „mir fehlt
nichts . Bemühen Sie sich bitte um Ihre eigenen Ange¬
legenheiten ! "

^

Am Abend erschoß er sich dann . In einem verschlossenen
Briefe , den man nach seinem Tode ohne Adresse auf seinem
Zimmer fand , stand nur daS eine Wort : Dienstinstruktion
Paragraph 19 . Aber lliemand begriff , was der Para¬
graph 19 seiner Jilstruktion mit seinem Tode zu tun haben
konnte? Es war doch ein ganz gkeichgiltiger Paragraph ,
der sich allein auf Registraturgeschäfte bezog

Jm kaufmännischen Bureau
einer Maschinenfabrik

Von Richard W o l d t.

Im kaufinännischen Bureau einer Maschinenbauanstalt
findet ein zwangsläufig durchgesührter Arbeitsprozeß
statt . Tie kausmännischen Jndustriebeamten sind Teil -
arbeiter , Formulararbeiter geworden , in Arbeitsleistung
und Arbeitspensum kontrollierbar . Das Organisations¬
problem ist zu lösen , das Tagespensinn in der Erledigung
der kaufmännischen Bureauarbeiten mit den geringsten
Mitteln und in kürzester Zeit zu beivältigen .

Der gesamte Briefeinlauf sannnelt sich zunächst an
einer Stelle , der Registratur . Von hier aus wandern die
Schriftstücke an die einzelnen Bureaus und kehren auch j
wieder nach Erledigung an die Ausgangsstelle zurück . Es
findet also ein regelrechter Kreislauf statt .

Jeder eingehende Brief wird mit dem Datumstempel
und mit einer sortlausenden Nummer versehen . Zugleich
enthält der Stempel einzelne Vierecke , die mit den Num¬
mern der Abteilungen ausgefüllt werden , die der Brief
passieren soll. Wenn z. B . ein Brief durch folgende Ab¬
teilungen wandern soll : Versand (V 8 ) , Rechnungsprü¬
fung (R P) , Lohnbureau (L) , Vertraulich (V ) , Kasse (K ) ,
so werden auf dein Stempelviereck die fraglichen Buch¬
staben niarkiert . Dem Briefe ist dann seine Reise vorgc -
fchrieben. In jedem Bureau wird dann noch Eingangs -
nnd AusHmrgszeit abgestenrpelt, so daß festgestellt werden
kann, wie lange die Bearbeitung des Briefes (Entwurf
einer Antwort , Feststellung einer Anfraa «) in jedem ein¬
zelnen Bureau aedanert bat .

Wenn sich ein Brief zu lange aus der Reise durch die
Bureaus befindet , wird eine Mahnkarte nachgeschickt, die
ebenfalls in derRegistratnr ausgeschrieben wird , und zwar
von dem Beamten , der das Prüfjournal führt . So findet
eine doppelte Kontrolle statt : der Brief ist nicht nur ein¬
getragen . sondern auch die Zeit ist bestimmbar , die für
seine Erledigung im Werke gebraucht wurde .

Interessant ist die neuere Methode , sich von wichtigeren
Briefen Kopien anfertigen zu lassen.

In dem Falle wird von einem besonders dafür geschul¬
ten Beainten in der Schreibstube einer Maschinenschreibe¬
rin der Briefauszug diktiert, d. h . in kurzen Schlagsätzen
der Inhalt des Brieses wicdergegeben . Davon erhalten
die verschiedenen Bureaus und Chefs Abzüge . Hinter
dieser ganzen Einrichtung steckt ein wohtdurchdachtes Kon-
trollsystem .

Angenommen , ein Knude habe einen Reklamations -
bries geschrieben und mitgeteilt . daß er mit dem Fabrikat
durchaus nicht zufrieden sei . Die Koilstruktionsansfüh -

rung sei nicht seinen Erwartungen entsprechend ansge -

sallen , die garantierte Tourenzahl könne durchgängig
nicht erreicht werden , auch sei der Preis zu hoch.

Diese Mitteilung geht nun die Chefs des Konstruk¬
tionsbureaus , des Prüffeldes , der Kalkulationsabteilung
sehr an . die sich dafür beim Werkstättenvorstand zu ver¬
antworten haben . Der Briefanszug hat alle drei Verwal¬
tungsstellen von dem Inhalt des fraglichen Reklamations¬
schreibens sofort benachrichtigt, ebenso den betreffenden
Werkstättenvorstand . Die Angelegenheit kann zu gleicher
Zeit in den verschiedenen Stellen bearbeitet werden , so
daß sich die Besprechung des Falles in der Konferenz mit
dem Werkstättenvorstand verhältnismäßig kurz abwickelt.
Der weitere Vorzug dieses Verfahrens besteht natürlich
darin , daß eine genügende Gegenkontrolle stattfindet und
die Vorstandsmitglieder von den Dingen immer nnter -

rickstet sind.
Diese Kontrolleinrichtnngen gehen so lveit , daß den

Vorstaiidsinitgliedern , die auf Urlaub oder geschäftlich
verreist sind, die Briesanszüge jeden Tag zngestellt wer¬
den , so daß sie genau über die geschäftlichen Vorgänge
laufend unterrichtet sind. Sic sind daher in der Lage ,
von jeder Stelle aus , aus längeren Reisen , dein« Urlaub
nnd so weiter rechtzeitig einzugreifen , »venu sie wegen der
Behandlung irgendwelcher Geschäfte besondere Wünsche
haben . „Dieses einfache Mittel verschafft ihnen einen
vollständigen Ueberblick über die eingehende Post , über
die eingehenden Zahlungen , über Bestellungen , vertrau -

lichc Sachen , wichtige Depeschen und auch über neue An¬
fragen .

Auf Grund dieses Briestiusznges lverden dann von
denen, die es angeht , gegebenenfalls die wichtigen Briefe
in Urschrift eingefordert oder bei den einzelnen Abteilun¬
gen mit den Vorstehern durchgegangen .

Eine besondere Behandlung erfahren natürlich die
Briefe , die eine Bestellung enthalten . Hat z . B . ein Kunde
geschrieben, daß er drei Drehbänke einer besonderen Aus -
snhrungsform benötigt , so wandert der Brief - in das Ein -
tragsbrrreau . Hier ist ein Beaniter dauernd daniit beschäf¬
tigt . die eingehenden Bestellungen zn registrieren und in
das Bestellbuch einzutragen . Die Bestellung erhält eine
Nnmnier oder eine Signatur . Die einmal festgesetzte Be¬
zeichnung für die Bestellung wird nun aus all den schrift-

! lichen Ausarbeitungen vermerkt , die zur Regelung des
Auftrags notwendig sind. Wenn wir also in Geschäfts¬
briefen gleich unter dem Briefkopf die vorgedruckte Be¬
merkung firrden : „Bei Rückantwort ist das Aktenzeichen
anzugeben "

, so hat das feine besondere Bedeutung , denn
nur bei einer derartig durchgeführten schematischen Er¬
ledigung aller Geschäftsvorgänge ist es möglich, den kauf¬
männischen Verwaltungskörper einer großen Maschinen -
bauanstalt in allen seinen Verästelungen zu überschauen
und ein geregeltes rationelles Zusammenarbeiten aller
Kräfte zn schaffen.

• ) Direktor Blum : Die Gesamtorganisation der Berlia -
Anhalti scheu Maschinrnbau -A .-G .

Allerlei.
Die Klugmaschine auf der Briefmarke . 3hm erobert sich die

Fluginafchiiie Mich die Briefmarken . Zum ersteuinale erscheint
jetzt dad Bildnis einer Fiugmaschine «ruf einem Postivortzcichen
und zwar auf der 20 Certt-Marke einer neuen Serie von Pater -
« wtrfcu , die von der Poftverlvaltnng der Bereinigten Staaten
heransMgeben wurden . Die Murrte gehört zu einer Reihe , tue
die Tätigkeit der amerikanische» Post in ollen Einzelheiten istu»
ftriert . So sieht man auf der 1 Cent -Diarke einen Postbeamten ,
der am Posttische die Briefe sortiert , auf der 2 Cent- Marte einen
Briefträger , der seinen Brief abgibt , auf der 4 Cent-Marke er¬
scheint ein Landbriefträger mit seinem Karren uird auf der
2V Cent-Marke di« Flugmaschine „ im Postdienst" .

Karmen für Paradiesvögel und Reiher . In Paris hat sich
eine Liga für Vogelschutz gebildet, die - mit einen, inter¬
essanten Plan vor die Oeffentlichkeit tritt . Die Liga will dl«
Hrnmord-nug der seltenen Vogelarten , der Paradiesvögel uns der
Reiher , durch die Tat üktämpfen . Uird als das beste Mittel gegen
die Massenmorde von Vögeln für Modezwecke Ivill man di« Pro¬
duktion der so gesuchten Feder » organisieren , um dadurch «in
Abschießen der Vögel iil-crj lässig zu macken . Man will also
denselben Weg beschreiten, der ans der Jagd nach Straußen¬
federn ' durch die Anlage großer Strautzensarmen erfolgreich de-
schritten wurde . «Fragt sich nur , ob sich Paradiesvogel akkli¬
matisieren und züchten lassen.)

Bon anno dazumal ! Augenblicklich gehen die Wogen der
patriotischen Begeisterung über das „glorreiche" Jahr 1813 sehr
hoch . An allen Ecken und Kanten des Reiches werden die Helden
von damals gefeiert und würden ziveifellos unter den ihnen ge¬
spendeten Lobsprüchen ersticken , lvenn sie noch lebten . S . M.
hielt in Königsberg eine „großartige " Rede und bedachte darin
auch den Redellen gegen den König von 1813 , General Uork, mit
reichlichein Tankpathos . War der « in braver tüchtiger Mann ,
ein Vorbild jedes Baterlaiidsfreuudes !

Vor 100 Jahren aber Pfiffs anders . Unsere fervile bürger¬
liche Presse, die heute Purzelbäume vor patriotischem GesühlS-
überschlvang schlägt , füllt« ihre Spalte » mit Berichten über die
„ schändliche Bcrrätcrei " UorkS und schmeichelte in allen Tonarten
dem Erbfeinde . Der .^geliebte König" von Prenst .ni hielt es für
„zweckmäßig "

, ain 22 . Januar 1813 seine Residenz von Berlin
»ach BreSlan zu verlegen , von wo er später den „ Aufruf an mein
Volk" voni Stapel ließ. Er setzte in Berlin ein ? Ober -Regie-
rnrigSkomniission ein mit folgendem Auftrag : „Sie soll aber
insbesondere die freundschaftlichen Verhältnisse mit de » kaiser¬
lich französischen Militärbehörden sorgfältig erhalten , die bisher
durch das gerechte und ziivorkommen.de Benehmen dcs Herzogs
von Castiglione ( Maisckall Angerau ) bestanden haben .

" Die
lieben Bürger von Berlin , wurden ermahnt , recht ' sehr aus lie¬
benswürdigen urid freuiidnachbarlicheu llingang mit den svan-
zösischen Allierten zu achten ! — Armer Mort , hätte man dich da¬
mals gepackt !

Eine grnustg-groteskr Geschichte. Der Wiener Arbeiterzei¬
tung wird aus Brüssel geschrieben : „Zu einem Postbeamten einer
Brüsseler Gemeinde tomnit eines Tages ein Arbeiter in die
Wohnung . Auf die Frage des Beamten . was er lvünschc , sagt
der Manu : „ Ich soll Maß für einen Sarg .nehmen.

" — „Was
für -einen- Sarg ? Bei mir ist niemand gestorben," sagt der Be¬
amte . Darauf zeigt der Arbeiter eine Karte , aus der in vielleicht
nicht ganz korrekter, aber doch jeden Zivcifol auSschließrnder fran¬
zösischer Sprache die Sargbcstelluiig gemacht ist. Und zwar für
ihn selber. Nicht lange darauf stellt sicheln Herr von den „ Pom -
brs Funebres " vor, der feinen Tarif zur „gefälligen Durchsicht "

anbietei ; dann kommt ein zweiter ' Sargtischler , dann ein zivei -
1er L>err von einer Lkicheiidcstattiuigsuntcrnehinung , dann der
Vertreter eines Blumengeschäfts, dom ein Ladenmädchen mit
Kränzen „zur Auswahl " folgt . . . lind alles das für ihn , ztvel -
sellos für ihn selber bestellt. Aber es geht noch weiter . Es kommt
ein Kranz , auf dem in große» goldene»» Lettern die Kollegen
ihren Amtsches beklagen, der Sakristan tritt aus und lvill Aus
kuistt wegen religiöser Anordnungen und andere düstere Ge¬
sellen- folgen, die all « irgendwie mit dein Tod in Geschäftsverbin¬
dung stehen und an Leichen verdienen, wollen- . . . Sogar die
Möbel will -man schon abholen , da der Herr ja doch tot ist. Ter
arme Postbeamte hatte eine miserable Stacht , gerade als lvenn
er sich auf dein Totenbett befände. — Mer aber kann sich daS
Gefühl des armen Mannes ausinaleu , als gegen 10 Uhr vormit -
lags in der Straße « ine verdächtige Belvegnng entsteht und
schwarz gekleidet« , ernst aussehende Herren in Claque und Hand¬
schuhen vor seiner Wohnung Aufstellung nehmen. Da lautet ei
auch schon und geisterhaft , wie die Braut von Korinth vor dem
Jüngling , steht der Ankömmling vor dom TotdeioÄhnien. DaS
. lieber Freund " erstirbt ih«, buchstäblich auf den LitU>eu. — 3nt

tÄcrichtssaäl fand das grause Mißverständnis seinen Kominen- '
tar . Ein Entlassener hatte den seltsamen „ Racheakt " erdacht und
dein Objekt feines Zornes ein bis in die »liiuikiösestrii Details
auÄgearbeiteleS Leichenbegängnis arrangiert . Es wurde festgc-
stellt, daß die Geliebte dcs Entlasten« ,» die Todesanzeigen ge¬
schrieben und die „ Bestellungen" gemacht hatte . Run sitzen beide
hinter Schloß nnd Riegel : der Autor des Aktes für 2 '/„ Jahre
und die Geliebte für 11 Monate .

Sviinenstürm « . Tic cigenartigvii Witterungsverhältnisse des
letzten Jahres werden mit ungeheuren Stürmen zusanrmenge-
brachl, die aus der Semite entdeckt worden' sind. Es wurden eine
Reihe Flamnienausbrükbe und Stürme vor einiger Zeit gemessen
und man erhielt dabei getoaltige Zahlen . Eine der Störungen ,
die auf der Sonne sichtbar Ware», hatte « ine Länge von rund
250000 und eine Breite von 00000 Kilometern . Die Stürme
hatten zum Teil eine Eicschwindigkeit von 20 bis 40 Kilometern
in der Sekunde . Cs wurden - Fla in m«nausbr nche gemeffen, die
eine Breite von 12 500 Kilouietern hatten , also ebenso breit
waren wie der mittlere Durchmesser unserer Erde . Die Flam -
nien batte » eine Höhe von .mehrere» tausend Ki -lmnetern . Man
wird sich noch au die elektrischen Störungen erinnern , die vor
mehreren Atonaten auf unserer Erde bemerkt wurden und unter
denen n. a . auch die Telephonleitungen zu leiden hatten . Ein
Teil dieser elektrischen Störungcu ist auf die Sonneustürnie zu¬
rückzuführen.

Spkscfteclre des Mgem. veuircften Sprachvereins.
Demselben zufolge.

»Ter Vorsitzende erstattete den Jahresbericht . T« in s e l «
ben zufolge trat der Verein am 2. August in sein sechstes
Lebensjahr .

" Herrliches Kanzleidcutfch, dem man noch immer .
. wenn auch nicht mehr allzuhäufig , begegnen kann. Weshalb
denn nicht .: „ Nach ihm " oder : „Danach"

, oder deutlicher : „Aur
ihm fdiesem ) ergibt sich (ersehen wir ) , daß . . ." ? Denn offen
und ehrlich : ist der Jahresbericht die Ursache oder Veranlassung ,
daß der Verein ti» sein sechstes Jahr getreten ist ? Man merke
sich dock) endlich einmal , daß „derselbe" sowohl wie „zufolge"

gar zu leicht lächerlich wirken können.

für unsere f rauen.
Eine Frauenaufgabe .

Nach der Säuglingspflege schic,, «ine Zeit lang die Juge »>d-
fürsorge zum Sport lverden zu sollen. Vereine über Vereine
hatten sich ausgetan , um für daS Wohl der Jugenv zu wirken
und nebenbei einen Teil der ausgeworfencn Summen fiir dt«
Jugcudpftege zu erhaschen . Nicht iimner wurde mit Geschick
und Verständnis gearbeitet , und durch die Zersplitterung der
ganzen Iugc »df »i »sorgtbestrebungen wurde eine Kontrolle Da¬
rüber , ob man tvirkiich etwas den aufgewendoten Mitteln enl -
sprechendcÄ leistete, fast unmöglich gemacht.

Run plant Berlin die Errickstung eines JugenDfürsorgr -
aintes , in dem die ganze Arbeit im Interesse bedürftiger Kinder
zeittralisiert werden soll. Zunächst wird wohl an die llnter -
stütziing und Beratung der Juge -nd bis zur Schuientlastung ge¬
dacht . Gerade in Berlin liegt es noch sehr im argen mit man¬
chen Zweigen der öffentlichen Fürsorge , und es wäre nur zu be¬
grüßen , wenn endlich einmal energisch an die Abstellung der
vielen Mängel hcrangegangen würde . Die Ergebntfse einer Ar¬
beit von Hclen - e Simon : Die Schulspeisung in
Berlin ( Jena , Gustav Fischer) sind noch in ftischer Erinne¬
rung . Man ist entsetzt , daß es trotz der zweifellos rühriger ,
Tätigkeit privater Vereine noch iunner zahllose Kinder gibt , die
ohne Frühstück zur Schule gehen muffen, ja die oft bis zrrm
Abend warten , ehe sie zu Hause einen Teller loarmer SuWc
erhalten . Hier war nur ein einzelnes Gebiet aus dem- großen
Komplex der städtischen Pflichten gegenüber der schulpflichttgcn
Jugend hcrausgegrisfen , bei einer Untersuchung der anSero
würden sich tvohrscheinlich ebenfalls -recht -unerfreiiliche Ergeb-
niffe Herausstellens — Man braucht nur an die immer wieder¬
kehrenden Klagen über den Mangel an geeigneten Kiaderhetk-
stütten zn denken, sich der ärztlichen Berichte über die leider
allznrasch verslogcii'.en Wirkungen des Ferienaufenthalt «';
schwächlicher Kinder zn erinnern , um zu wiffen, daß noch vieles
zu tun übrig ist.

Kami die Errichtung von Jugendämtern nun dazu beitra¬
gen. die Kinder vor den schwersten Schädigungen in gcfuirdhett-
kicher und moralischer Beziehung , die das Leben der Armen ln
bei Großstadt zweifellos mit sich bringt, zu betvahrrn ? Wenn
dir Stadt bereit ist, große Mittel für diese Aufgabe zu spcittien .
und wenn sie die tüchtigsten Persönlichkeiten zur Mitarbell
Heranzieht, jeden überflüssigen BuveaukvatiSmus vermeidet, so
{« nn etwa» daraus werden. Bor allem aber wäre zu wünübcn .
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